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BiirfjBrfrfjait.
tpcinrid) äKaneffeS «hettteuet unb ©dhicffale, mitgeteilt Bon Stbotf Sögtlin.

§. §a effet, Sertag in Seipgig. ©efdjentbanb gu 5 3RÎ. Son biefem Serte »at bie erfte ftarfe
Auflage binnen bier 3Bod)en Oergriffen, (fine gweite erhöhte Sluftage ift bereits erfdfienen. SluS
einer Sefprehung in ben „SaSler fRahrihten" bruden wir ben Schtufjfafc ab: „$n Summa,
ber 3Raneffe if} ein gut erjagtes ©udE), bag ftdj Bom SInfang bis gum @nbe fpannenb lieft, ein
Serf, baS man gerne in ben §änben Bieler urteilsfähiger Sefer »iffen möchte. ®S wirb nicht
nur Unterhaltung unb Seiehrung, fonbern auch flttïic^e görberung unb ^Weitung gur ©elbflän»
bigfeit unb eblem ©treben gewähren."

„®ie fäiöne Siteratur" nennt eS in 5Rr. 25, 1910 „ein wirflicheS SottSbud)" unb
bei aller Seite ein echt fh weigerif d)eS Such-"

neue fiinfitlerifdje fiinbef=S8ilber= unb Olicitcftettbiicfter ber ®t. Sitten-
foferfchen SertagSbuhhanblung, Straubing.

(Solbeue gäbehen. ©in Suh für äRutter unb Kinb. (Reime Bon ®. @. SabaniS.
Silber Bon Klara §enfel. 14 bunte Silber in 3»ei», ®rei= unb Sierfarbenbuchbrucf unb Bier
©hwargbrudbitber. format 33X25>/2 cm, 32 Seiten, flarer ®rud. ©ebunben in ®ang=
leinen, SIutfd)rift unb ®itelbilb in ©olbprägung. SRart 3. —.

grifche, farbenfrohe Silber, bie fowoht beim erfien Slid aufbrechen, als auch auf We
$auet feffetn, unb flare, fauber burdjgearbeitete Weinte, bie mit finblidjen, nicht ftnbifchen Schergen
gewürgt, erfreuen unb anregen, ftnb hier gu einem Keinen bornehmen Kunftwert oerbunben. ®a§
Such hat etwas auSgefudit SornehmeS unb 2lblig»Sd)öneS an ftdj, baß einem wohl ift, wenn
man's Bor fth hot-

SReue SRärchen. Sept Bon 21. @. fÇorfchneritfdj. Silber Bon Qofeph ©trcic. 44 ort-
ginett wirfenbe Suntbilber in fjwei», ®rei= unb Sterfarbenbuchbrud, barunter 12 Sottbilber.
gormat 23x19 cm, 68 Seiten. Klarer ®rud. Sornehme SluSjlattung. ©ebunben in ©ang«
leinen.

3um Unterfchieb Bon ber ©epflogeuljeit, alten ÜRäthen ein neneS DRäntelchen umguhängen,
unb bem gangett ®ing einen neuen Hingen ben Warnen gu geben, bietet biefeS Such tatfädjlih
neue ÜRär^en. Wichtige, wirtliche äRärdjen, bie man ihrer befonbem SIrt wegen am beflen bie
fKärdjen eine§ ©lüdlnhen nennen fönnte.

Sortrefftidje, fünftlerifcfje Silber fchmüden baS Such Boll ©onnengtajl unb Slütenhaudj,
ber gum Seifpiel in ben 3Rärd)en „®ie gfnfel beS ©lüdS", „®er SalbBogel", „König Ohne«
herg" fchafft unb webt.

§ie unb ba fdjießt bem ©(half, ber in „König ©ottliebchen", in ber „2Räufehod)geit mit
idjtedlihem @nbe" fein Sefut treibt, ein ®ränlein ins Sluge, Wie gum Seifpiel in „®aS
fhwerfte funflflüd", „®aS Sefte", ober er nimmt Bor bas lachenbe ©eficht eine grimmig brein=
fchauenbe SarBe unb fchmingt feine ©eißel, fo in ber „Slntleibepuppe", in „®ie ©djönfte" ober
im äRärchen Born „ÇanS, ber ftch nichts felber beuten tonnte."

Sruber ©traubinger. fReime Bon Qofeph gumian. Silber Bon Sotpar (Meggen*
borfer. 16 Sottbilber unb ein ®itelbilb in Sierfarbenbudjbrud. gormat 23'/»x32'/2 cm, 34 ©.
©ebunben in ©angleinen. (Warf 3. —.

®er Sruber ©traubinger! Ser hätte nid|t fdjon Bon ihm gehört? ®ie gange Seit fennt
ihn unb er bie gange Seit. Unb boh ift er eine originelle (Reuljeit in ber Kinberftube.

®aS Sud), fiir jebeS Sitter paffenb, beljanbelt ben Serbegang eines jungen Born erfien
Schuljahr an, ben ©ohn eines fmnbwerfSmeiflerS, ber wieber SHÎeifter werben fott. ®S führt
ben lofen Sögel iu wed)felreihem, balb fröhlichen, balb weniger begehrenswerten $anbWertS»
burfhenleben, baS teic£)te Çerg Bod UnterneljmraigSgeift unb Slbenteuerlufl, hinaus in bie weite
Seit, bie groß genug ift, feinen 3:ugenbftrethen weiten Spielraum gu gewähren.

Ser tommt? fReime Boit Q. (Reunljöffer. Silber Bon Sfulie Song. 16 Sottbilber
unb ein ®itelbilb in Sierfarbenbuhbrud. format 31x25 cm, 36 Seiten, ©ebunben 2R. 3.50.

®aS Silberbuh „Ser tommt" f«ht eine fReihe Bon ©inbrüdeu, bie unfere Kleinen innerhalb
beS fmufeS in fth aufnehmen, burh Sort unb Selb feftguhalten unb gu Bertiefen. Qn leihtfaßlihen
fReimen unb Borgüglihen Silbern handelt cS Bon (ßerfonen, bie ben ®ag über im §aitfe ein»
unb ausgehen. ®en Säderjungen, ben Sriefträger, bie (Wildhfrau, bie ©emüfehänblerin, ben
©hornfieinfeger, ben ©hufterjungen, bie 3ettungSfrau unb anbete bem Kinbe Bertraute ®e=
flatten fehen wir Borübergiehen; Sefuhc Ber(d)iebener îtrt ftetten fth ein; guleÇt erfheint noh ber
Sater, ber, Bom Seruf fjeimgefehrt, ben fitnbem „®ute 5Rad)t" fagt.

®ie erlebten ©hitberungen finb immer burhwoben Bon bem fröfjtid)en ©eplauber ber
{(einen Reiben beS SudjeSt Klein ËtSdjen unb fmnSdjen, bie ftd) auf ihre Seife gu ben Stn»
tömmlingen in Segieljung fehen.
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Bücherschau.
Heinrich Manesses Abenteuer und Schicksale, mitgeteilt von Adolf Vögtlin.

H. Haessel, Verlag in Lechzig, Geschenkband zu 5 Mk. Von diesem Werke war die erste stark«
Auflage binnen vier Wochen vergriffen. Eine zweite erhöhte Auflage ist bereits erschienen. Aus
einer Besprechung in den „Basler Nachrichten" drucken wir den Schlußsatz ab: „In Summa,
der Manesse ist ein gut erzähltes Buch, das sich vom Anfang bis zum Ende spannend liest, ein
Werk, das man gerne in den Händen vieler urteilsfähiger Leser wissen möchte. Es wird nicht
nur Unterhaltung und Belehrung, sondern auch sittliche Förderung und Anleitung zur Selbstiin-
digkeit und edlem Streben gewähren."

„Die schöne Literatur" nennt es in Nr. SS, 1910 „ein wirkliches Volksbuch" und
bei aller Weite ein echt schweizerisches Buch."

Sechs neue künstlerische Kinder-Bilder- und Märchenbücher der El, Atten-
koferschen Verlagsbuchhandlung, Straubing.

Goldene Fädchen. Ein Buch für Mutter und Kind. Reime von G. P. S. Cabanis,
Bilder von Klara Hensel. 14 bunte Bilder in Zwei-, Drei- und Vierfarbenbuchdruck und vier
Schwarzdruckbilder. Format 33X2S>/- em, 32 Seiten, klarer Druck. Gebunden in Ganz-
leinen, Umschrift und Titelbild in Goldprägung. Mark 3. —.

Frische, farbenfrohe Bilder, die sowohl beim ersten Blick ansprechen, als auch aus die
Tauer fesseln, und klare, sauber durchgearbeitete Reime, die mit kindlichen, nicht kindischen Scherzen
gewürzt, erfreuen und anregen, sind hier zu einem kleinen vornehmen Kunstwerk verbunden. Das
Buch hat etwas ausgesucht Vornehmes und Adlig-Schönes an sich, daß einem wohl ist, wenn
man's vor sich hat.

Neue Märchen, Text von A. E, Forschneritsch. Bilder von Joseph Strcic. 44 ori-
ginell wirkende Buntbilder in Zwei-, Drei- und Vierfarbenbuchdruck, darunter 12 Vollbilder.
Format 23x19 am, 68 Seiten. Klarer Druck. Vornehme Ausstattung. Gebunden in Ganz-
leinen.

Zum Unterschied von der Gepflogenheit, alten Märchen ein neues Mäntelchen umzuhängen,
und dem ganzen Ding einen neuen klingenden Namen zu geben, bietet dieses Buch tatsächlich
neue Märchen. Richtige, wirkliche Märchen, die man ihrer besondern Art wegen am besten die
Märchen eines Glücklichen nennen könnte.

Vortreffliche, künstlerische Bilder schmücken das Buch voll Sonnenglast und Blütenhauch,
der zum Beispiel in den Märchen „Die Insel des Glücks", „Der Waldvogel", „König Ohne-
herz" schafft und webt.

Hie und da schießt dem Schalk, der in „König Gottliebchen", in der „Mäusehochzeit mit
schrecklichem Ende" sein Wesin treibt, ein Tränlein ins Auge, wie zum Beispiel in „Das
schwerste Kunststück", „Das Beste", oder er nimmt vor das lachende Geficht eine grimmig drein-
schauende Larve und schwingt seine Geißel, so in der „Ankleidepuppe", in „Die Schönste" oder
im Märchen vom „Hans, der sich nichts selber denken konnte."

Bruder Straubinger. Reime von Joseph Fumian. Bilder von Lothar Meggen-
dorfer. 16 Vollbilder und ein Titelbild in Vierfarbenbuchdruck. Format 23'/-x32>/- om, 34 S.
Gebunden in Ganzleinen. Mark 3. —.

Der Bruder Straubinger! Wer hätte nicht schon von ihm gehört? Die ganze Welt kennt
ihn und er die ganze Welt. Und doch ist er eine originelle Neuheit in der Kinderstube.

Das Buch, für jedes Alter passend, behandelt den Werdegang eines Jungen vom ersten
Schuljahr an, den Sohn eines Handwerksmeisters, der wieder Meister werden soll. Es führt
den losen Vogel iu wechselreichem, bald fröhlichen, bald weniger begehrenswerten Handwerks-
vurschenleben, das leichte Herz voll Unternehmungsgeist und Abenteuerlust, hinaus in die weite
Welt, die groß genug ist, seinen Jugendstreichen weiten Spielraum zu gewähren.

Wer kommt? Reime von I. Neunhösfer. Bilder von Julie Conz. 16 Vollbäder
und ein Titelbild in Vierfarbenbuchdruck. Format 31x25 om, 36 Seiten. Gebunden M. 3.S0.

DaS Bilderbuch „Wer kommt" sucht eine Reihe von Eindrücken, die unsere Kleinen innerhalb
des Hauses in sich ausnehmen, durch Wort und Bild festzuhalten und zu vertiefen. In leichtfaßlichcn
Reimen und vorzüglichen Bildern handelt es von Personen, die den Tag über im Hause ein-
und ausgehen. Den Bäckerjungen, den Briefträger, die Milchfrau, die Gemüsehändlerin, den
Schornsteinfeger, den Schusterjungen, die Zeitungsfrau und andere dem Kinde vertraute Ge-
stalten sehen wir vorüberziehen; Besuche verschiedener Art stellen sich ein; zuletzt erscheint noch der
Vater, der, vom Beruf heimgekehrt, den Kindern „Gute Nacht" sagt.

Die erlebten Schilderungen sind immer durchwoben von dem fröhlichen Geplauder der
kleinen Helden des Buches: Klein Elschen und Hänschen, die sich auf ihre Weise zu den An-
kömmlingen in Beziehung setzen.
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®er äRärd)enfeffel. 2Rärd)en unb allerlei non Juliane fRidjalbe 'äßeter, nebfl brei
SRärdjen bon 9Ittrelie Dbetmapet Statiner, Silber bon 0. gabrenfrog. îlcpt SQoßbtlbec in SSier»

fatben=, ein Sitelbilb in günffarbenbucbbrud unb 12 Sdjroargbrudbitber. format 34X26 cm,
56 Seiten. ©ebunben 2R 3. —.

®aS Sud) mirb bei Eltern unb Sinbern ftdjerlidj gute îlufnaljme ftnben. ®ie in bem=

felbeit enthaltenen 29 SfRärdjen unb fabeln finb gang bet finblidjen Sbantafte angebaut, ohne
babei ins îp^antaftifrfje gu geben. Sie finb nidjt nur mit mehreren treffltcben Sdjmargbilbern
fonbern aitd) mt ad)t farbenprädjtigen Sollbilbertt geeignet ittuptriert. Sämtlidje SDiarcben be<

lebten bie Sinber über bie Derfdjiebenfien ®inge ihrer Umgebung, mitten Derebetnb auf bas
©emut unb meden ®eifnabme unb äRitgefübl für SDîenfdjett, ®iere unb ißflangen.

©rtttttbiitfd) alS Spiegel berutfrficn SotfgtumS, Bon Emanuel fÇriebïi. ®ritter
Sanb: ©uggtSberg. Qirfa 700 Seiten mit 189 ^Huftrationen im ®ejt unb 17 Etngelbilbern.
ÇerauSgegeben mit Unterftübung ber fftegierung beS SantonS Sern. S"tS brofcbiert gr. 12.—
(9R. 12 —), (Sann aud) in Sieferungen belogen merben).

®er monumentale §SotfSfmtbe=Sau, meldjen bas Serner Soft ftdj in biefem SBerf er»

rietet, rücft mit bem neuen, gemaftigen Ouaberbfod feiner Sotfenbung einen guten Schritt
näher. Er mädjft aber iiidjt nur an ©rüge, fontern and) an innerem ®ebalt. ®er Süd
meitet ftdg, immer umfaffenber merben bie Ein« unb Ausbilde, immer mebr geigt ftd), »aS für
reiche Ergebniffe ber ißlan, butd) bie Sprache bie Sdjäbe bemifdjen SolfStumS gu erfdjliegen,
gutage förbert. i'iidjt uur etma für bie abjtratte SStffenfcbaft! @3 tann gar reicht etnbringtid) genug
immer unb immer mieber bettiorgeboben merben, baft jeber gebilbete ®eutfd)f<broeiger in „Särn»
bütfd)" unenblicb SSieteS finbett mirb, roaS ihn intereffiert. ®er Slid für baS llrfprünglidje,
Sobenftänbige, mas unS nod) umgibt, mirb bmd) griebli fo gefd)ärft, bag mir reiche Anregung
für baS gange ®ebiet ber Çeimatïunbe empfangen. ®aS Sitd) id mit mabrbafter fd)riftfietleri*
fdjer Sunfi unb ©eflattungSlraft gefdjrieben unb fottte in feinem beutfd)fdjmeigerifd)en fjaufe
fehlen, mo man auf bie Erhaltung ber SKutterfpradje SBert legt.

^etofptegelein. fJteue fÈinbergejdjidjten Don ÜReinrab Sienert. Serlag »on
§uber & ®o. in grauenfelb 1910. §übfd) gebunben gr. 5. —. ©tue reigenbe Sammlung, bie
15 8inbergefd)td)tm enthält, roie fte nur Sienert bieten fann, inbem er meifl ein Erlebnis aus
bem eigenen ober fonftmie tfim befannt gemorbenen Srittbljeitsleben anbetet herausgreift, fte in
alter Umftänblidjleit unb Slnfdjaulicbteit por unS ausbreitet, bag fte uns anmuten mie eine

bfumenreidje grübtingSroiefe, über bie ein launiger SBinb berroebt unb uns ®uft unb Erbgeruch
guträgt, in bem mir tief aufatmen unb uns erguidt fühlen. ®er Çumor ber Erinnerung hält
feine Sottnettauf-- unb Ottebergänge unb ftrent feine funfetnben Siebter über bie Sanbfdjaft. ®ie
Sefer unferer gcWdjtift, roeltbe fug nod) att „®a§ flanbbafte ÜJtaranneli" erinnern, merben gerne
gu tiefen Sinbergefd)td)ten greifen; fte finb ein toirilidjer gungbrnnneu.

®ie 2iteraturßefdjid)te bc8 beutfibett $attfe$ mirb Sltfreb Siefes nun Boll»
enbeteS SSerl mit fRedjt genannt. ®er britte Bon Hebbel gut ©egenmart geleitenbe Sanb (Ser-
lag Bon Osfar Sed, 2Ründ)e:t, geb. 2R. 5. 50) ift foeben erfdjieneii unb mirb in ber Scproeig
befonberS freubig aufgenommen merben, ba mifere grögten ®id)ter unb ©chriftfteüer barin ein*
gebenb unb fdjön gemürbigt merben. Stuf SeUer unb SReper, bie in ben trefflichen Stlbniffen
Bon Stauffer norgefübrt merben, entfallen gufammen 54 Seiten. ®ie ®arfteHung ift fdjön :
ohne bem Sefer Sdjmierigteiten gu bereiten, bringt fte gum SBefentlidjen Bor. SUS einen SDtanget
betrachten mir es, bag neben ipeer, 3^" unb Siegfrieb Bon ben jüngeren Sdjtneiger Siteraten
nur nodj Surg genannt mirb, mäljrenb mir noch eine fReif)e beftçen, bie ihre eigenen SSege
gehen unb SebeutenbereS gefdjrieben haben als Biefe non ben genannten füRobernen unter ben
®futfhen. gep beute an Sienert, 9Rarti, Sogbart, Sernouïïi, 3Jtoefcf)lin, (Rempart, glg u. a. m.

(Sin ®djU>eiger in her grembcttlcgtott. Son Seon 91 an bin. Slutorifierte
Ueberfebung aus bem grangbftfchen Bon §ebroig EorreBon. 346 Seiten, Dftanformat mit
acht gangfeitigen Slbbilbungett. güritb 1910. Serlag: 31 rt. (fnftitut Drell ffügli. Srofchtert
gr. 4. 50 (2R. 4. —), elegant gebunbett gr. 5. 50 (3R. 5.—).

®aS Such enthält bie Erlebniffe be« SlutorS felbft, ber ftd) bei ber frangöftfehen grem=
bettlegion anmerben lieg, bei ihr brei fyabre als gemeiner Solbat biente unb als foldjer ben
gelbgug nad) ®onfing mitmadjte. Er lernte bie gange Jfnjlitution genau fennett uttb mar nid)t
mie fo mattd)er, ber über bie gretnbenlegion Erhebungen mad)te, auf bie Ergäblitngen anberer
aitgemiefen. ffe näher er bie grembettlegion fenttett lernt, befo mehr manbelt ftdh feine groge
Sbmpatbie gu granfteidj in Empörung gegen biefe fRation, bie, an ber Spilje ber ijtbilifation
fcpreitenb, eine foldje, uttfrer 3«t gang unmürbige ftnftitution beft^t.

SBtr fettnen ja bie grembenlegion bereits, aber mir glauben Rets, bag fie ftd) nur attS
Serbreeberlppen gufammetifebt. ®iefem Sorurteit tritt Scott fRanbin entgegen, inbem er ttnS
®aten mapren fjelbentinnS ergäblt uttb 3^9«! bie unfere Stjmpatbie unb atnb unjer SRitleib mit
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Der Märchenkessel, Märchen und allerlei von Juliane Richalde Peter, nebst drei
Märchen von Aurelie Obermayer Wallner, Bilder von L. Fahrenkrog. Acht Vollbilder in Bier-
färben-, ein Titelbild in Fünsfarbenbuchdruck und 12 Schwarzdruckbilder. Format 34X26 em,
56 Seiten, Gebunden M 3, —.

Das Buch wird bei Eltern und Kindern sicherlich gute Ausnahme finden. Die in dem-

selben enthaltenen 29 Märchen und Fabeln sind ganz der kindlichen Phantasie angepaßt, ohne
dabei ins Phantastische zu gehen. Sie sind nicht nur mit mehreren trefflichen Schwarzbildern
sondern auch m t acht farbenprächtigen Vollbildern geeignet illustriert. Sämtliche Märchen bc-

lehren die Kinder über die verschiedensten Dinge ihrer Umgebung, wirken veredelnd auf das
Gemüt und wecken Teilnahme und Mitgefühl für Menschen, Tiere und Pflanzen.

Bärndiitsch als Spiegel bernrschen Volkstums, von Emanuel Friedli. Dritter
Band: Guggrsberg. Zirka 766 Seiten mit 139 Illustrationen im Text und 17 Einzelbildern.
Herausgegeben mit Unterstützung der Regierung des Kantons Bern. Preis broschiert Fr. 12.—
(M. 12 —), (Kann auch in Lieferungen bezogen werden).

Der monumentale Volkskunde-Bau, welchen das Berner Volk sich in diesem Werk er-
richtet, rückt mit dem neuen, gewaltigen Ouaderblock seiner Vollendung einen guten Schritt
näher. Er wächst aber nicht nur an Größe, sondern auch an innerem Gehalt. Der Blick
weitet sich, immer umfassender werden die Ein- und Ausblicke/immer mehr zeigt sich, was für
reiche Ergebnisse der Plan, durch die Sprache die Schätze berniichcn Volkstums zu erschließen,

zutage fördert, (sticht uur etwa für die abstrakte Wissenschaft! Es kann gar nicht eindringlich genug
immer und immer wieder hervorgehoben werden, daß jeder gebildete Deutschschweizer in „Bärn-
dütsch" unendlich Vieles finden wird, was ihn interessiert. Der Blick für das Ursprüngliche,
Bodenständige, was uns noch umgibt, wird druch Friedli so geschärst, daß wir reiche Anregung
für das ganze Gebiet der Heimatkunde empfangen. Das Buch ist mit wahrhafter schriststelleri-
scher Kunst und Gestaltungskrast geschrieben und sollte in keinem deutschschweizerischen Hause
fehlen, wo man aas die Erhaltung der Muttersprache Wert legt.

Bergspiegelein. Reue Kindergeschichten von Meinrad Lienert. Verlag von
Huber sr Co. in Frauenseld 1916. Hübsch gebunden Fr. 3. —. Eine reizende Sammlung, die

IS Kindergeschichten enthält, wie sie nur Lienert dichten kann, indem er meist ein Erlebnis aus
dem eigenen oder sonstwie rhm bekannt gewordenen Kindheitsleben anderer herausgreift, sie in
aller Umständlichkeit und Anschaulichkeit vor uns ausbreitet, daß sie uns anmuten wie eine

blumenreiche Frühlingswiese, über die ein launiger Wind herweht und uns Duft und Erdgeruch
zuträgt, in dem wir tief anfaimen und uns erquickt fühlen. Der Humor der Erinnerung hält
seine Sonnenauf- und Niedergänge und streut seine funkelnden Lichter über die Landschaft. Die
Leser unserer Zeitschrift, welche sich noch an „Das standhafte Maranneli" erinnern, werden gerne
zu diesen Kindergesckpchten greisen; sie sind ein wirklicher Jungbrunnen.

Die Literaturgeschichte des deutschen Hauses wird Alfred Bieses nun voll-
endetes Werk mit Recht genannt. Der dritte von Hebbel zur Gegenwart geleitende Band (Ver-
lag von Oskar Beck, München, geb. M. 5.56) ist soeben erschienen und wird in der Schweiz
besonders freudig aufgenommen werden, da unsere größten Dichter und Schriftsteller darin ein-
gehend und schön gewürdigt werden. Aus Keller und Meyer, die in den trefflichen Bildnissen
von Stauffer vorgeführt werden, entfallen zusammen 54 Seiten. Die Darstellung ist schön;
ohne dem Leser Schwierigkeiten zu bereiten, dringt sie zum Wesentlichen vor. Als einen Mangel
betrachten wir es, daß neben Heer, Zahn und Siegfried von den jüngeren Schweizer Literaten
nur noch Kurz genannt wird, während wir noch eine Reihe besitzen, die ihre eigenen Wege
gehen und Bedeutenderes geschrieben haben als viele von den genannten Modernen unter den
Deutschen. Ich denke an Lienert, Marti, Boßhart, Bernoulli, Moeschlin, Reinhart, Jlg u. a. m.

Ein Schweizer in der Fremdenlegion. Von Leon Randin. Autorisierte
Uebersetzung aus dem Französischen von Hedwig Correvon. 346 Seiten, Oktavsormat mit
acht ganzseitigen Abbildungen. Zürich 1916. Verlag: Art. Institut Orell Füßli Broschiert
Fr. 4.56 (M. 4.—), elegant gebunden Fr 5.56 (M. S.—).

Das Buch enthält die Erlebnisse des Autors selbst, der sich bei der französischen Frem-
denlegion anwerben ließ, bei ihr drei Jahre als gemeiner Soldat diente und als solcher den
Feldzug nach Tonking mitmachte. Er lernte die ganze Institution genau kennen und war nicht
wie so mancher, der über die Fremdenlegion Erhebungen machte, auf die Erzählungen anderer
angewiesen. Je näher er die Fremdenlegion kennen lernt, desto mehr wandelt sich seine große
Sympathie zu Frankreich in Empörung gegen diese Nation, die, an der Spitze der Zivilisation
schreitend, eine solche, unsrer Zeit ganz unwürdige Institution besitzt.

Wir kennen ja die Fremdenlegion bereits, aber wir glauben stets, daß sie sich nur aus
Verbrcchertypen zusammensetzt. Diesem Vorurteil tritt Leon Randin entgegen, indem er uns
Taten wahren Heldentums erzählt und Züge, die unsere Sympathie und auch unser Mitleid mit
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äRcmcgem tu ertnecfen berntögen, ben eine Unbebadjtfamfeit ober groins«^ SSer^ältniffe ber

ffrembenlcgion jugetneben gaben.
Ser ©toff ifi in etwa« ju breite Komanform gefleibet. Sie Ueberfegwtg ijt nicf)t gauj

tabelloS, nicgt bureaus beutfdj. Qum ©etfptel fottte man Wiffen, bag „content", menu tS

emggattfcg gebraucht mirb, nicgt mit „jufrteben" ûberfeçt werben tann unb bergleicgen.

gebenëbtlbet au$ ber Stiertrelt. herausgegeben non h- SDÎeerwartg mtb Sari
©offet. 8t. ©otgtlânberS ©erlag in Seigjtg. Steferung ju 75 ©f.

©on bem ©äunerbanbe, erfteSteide, jweiter Wuflage, ttegen jeigt bie Sieferungcn 4—16
bor, bie uns erneut beweifen, wie fegr bie« eigenartige ©Bert baS geftecîte gief erreicht. ©oWoht
burdb bie fflluftration mittels ffreiaufnagmen lebenber Siere als burch bie gänjlicg Beranberte

Stellungnahme ber ©erfaffer jut gefchilberten Sierwelt bebeutet biefe grofjjügige Katurgefcgicgte
eine btS bagin faum geahnte 8teform. hier macht bie Sierwelt feine 9ßofe unb beanfgrucgt
eine ©ebeutung, bie ihr nic^t jufommt, fonbern gibt fih in biefeit Katururfunben fo, wie fte

in SSagrgeit ift. Sem entfgricgt auch bie textliche ©cganblung, bie uns baS einjelne Sier in
feinen ©ejiegungen ju ben Sirtgenoffen unb ffeinben hanbelnb borführt. Sicfe entjücfenbeu
fleinen KobeUen bon ben Siebes* unb SebenSfämgfen ber Statten, ©icggörncgen, SÄarber unb
©Stefel, wie fte namentlich hermatt SönS, SDtartiit ®räfj unb hugo Otto uttS bieten, laffen ben

©erfaffer ganglid) hinter feinem ©egenftanbe netfegminten. ©ie jeigett baS Sier bon feiner
Seite aus, nicht aber bon ber menschlichen ^Betrachtung, unb gerabe beSmegctt bringen fte uns
felbfl ba§ wibregfte llngejiefer in feiner Sigenart flar sum ©erffänbntS.

Sera in ber sweiten Auflage etfeheinenben ©ogelbanbe, gmeite Keige, gehören bie fegt
borliegenben hefte 4 bis 17 an, in benen ©rag it. a. bie wilb bewegte ©Seit ber Sftöwen, baS

Sehen unfereS atibeliebten KlabgerfiorcheS unb bas Sreiben ber Stmfet fegilbert, bie auS einem

SBalbboget ju einem ©rogjtabttmbe geworben ift unb bamit auch atlerganb ftäbtifche ©pit?*
bübereien angenommeu hat. ©Ife ©offel lägt uns bagegen einen ©licE tun üt baS entjücfenbe
©lumenleben ber Kolibri. Sie ffreiaufnatmen, mit beitett biefe fleinen Kobeüett illugriert ftnb,
rühren gaugtfäcglicg bon 2Jt. ©egr, ban (fan, ©teenbuijett, ©artels unb ©achmann get. Stufjer
biefen gaben 3Jt. iluerbatg, bn ©oiS=3tet)monb, Setgge unb Schumann ben Siebling unferer
Sinberwelt, ffreunb Stlaggerjforcg, im ©tlbe eingefangett unb neben ignen gaben Sugfad unb o.

©ggermeier bie ©egmargbroffet als ©ewognerin ber ©rofjftabt ttnS bor Singen geführt.
©on ig». JträmerS „$er fôîcnfcfj unb bie (gebe" (SeutfcgeS ©erlagSgattS ©oug

u. ©ie., ©erlin SB 57, Sieferung 60 ©fennig, in glänjenber Sejctbeganblung unb muftergültiger
sSnfcgaulicgteit,„liegen bie Sieferuugen 111—115, bor.

$erfpeïtit»e nadi ber Statut. SB er naeg ber Katur geiegnen unb malen
mill, mug ftegere Kenntniffe ber fßerfgeftibe befigen, fofern er ben ©itbern ben SluSbrucf bon

SBagrgeit unb Sebenbigfeit oerieigen will, ©ietfaeg befiegt bie Slnjtcgt, als märe bie ©rlanguttg
fjerffjefttoifcgen SBiffenS eine gijcgä fegmierige, inS (Hebtet ber äRatgematit tief einbringenbe ©aege.

aaerbtngS mug ber fonftruierenbe Slrcgiteft feine Sntwürfe megr auf matgematifegen ©runb*
lagen aufbauen. Ser Katurmaler aber erlernt bie perfpeftibtfrfjert Kegeln aus ber Katur felbft
inSbefonbere bann, wenn ign ein ÜRentor unterfingt, ber igm bie nötigen ©rflatungen unb w iffetc

fehaftlicgen hüfen ßtbt. Siefe §iffe wirb igm in auSgejeicgueter Söeife guteit in bem ©egriftegen

„Sie ©erfgeftibe, teicgtoergänbltcge Anleitung gum perfpeftiüifcgen 3eicgnen naeg ber Katur"
»on ©. ©ruber, (©erlag bon Otto SRaier in KaoenSburg.) ©reis brofegiert 2Rf, 1 50, geb.

SR. 2.—. hier wirb bureg btele bilblicge ©eifgiele unb erflärenbe 2Rerffäge alles ©BünfdjenS*

werte in einfacher, gemeinoeiftänblicger ©Seife bargelegt.

Rcdahtien : Dr. IM. üögtiin in Zürich V. JTsylstrasse 70. (»eitrSae trat « biefe «breffei)

jyy *in*»ranM»>» tf»itrS#«» m«S bn* *«*tro*to n>»rb»n. "W
Drude und Expedition von Illüller, öüerder $ 0ie., Sdjipfe 33, Züricb I.

^ ^für'fAwnä- äujeigen: '/' @tite ffr. 72.—, '/« ©• 5r- 36.—, V' 24.—, V*

ffr. 18.—, V® ©• Sr- 9-—. V" ©• 5*-. 4.50;
für äbueigen auStânb. UrfgrungS: 'A ©eite 3Rf. 72.—, »/*©. 2Jif. 36.—, »/» @. SWf. 24.—

Vi ©• 3Rf. 18.—, V» ®. 3Rt. 9—, V" ©• 3KI. 4.50.

XUeittige Unseigeuanuagme: Ännoncen=@ggebition iHubolf ÜJtoffc, 3ürtdg, ©afel, ©ern,
@t. ©allen, Sujem, ©egaffgaufen, Serlin, ©reSlau, SreSben, fftauffurt a. 3»., hat"6urg,
SBln a. 8tg-, Seigjig, IKagbeburg, SWüncgen, Stuttgart, ©Sien.
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Manchem zu erwecken vermögen, den eine Unbedachtsamkeit oder zwingende Verhältnisse der

Fremdenlegion zugetrieben haben.
Der Stoff ist in etwas zu breite Romansorm gekleidet. Die Ucbersetzung ist nicht ganz

tadellos, nicht durchaus deutsch. Zum Verspiel sollte man wissen, daß „content", wenn es

emphatisch gebraucht wird, nicht mit „zufrieden" übersetzt werden kann und dergleichen.

Lebensbilder aus der Tierwelt. Herausgegeben von H. Meerwarth und Karl
Soffel. R. Vorgtländers Verlag in Leipzig. Lieferung zu 75 Pf.

Bon dem Siiui-erbande, erste Reihe, zweiter Auflage, liegen jetzt die Lieferungen 4—16

vor, die uns erneut beweisen, wie sehr dies eigenartige Werk das gesteckte Ziel erreicht. Sowohl
durch die Illustration mittels Freiaufnahmen lebender Tiere als durch die gänzlich veränderte

Stellungnahme der Verfasser zur geschilderten Tierwelt bedeute» diese großzügige Naturgeschichte

à bis dahin kaum geahnte Reform. Hier macht die Tierwelt keine Pose und beansprucht
eine Bedeutung, die ihr nicht zukommt, sondern gibt sich in diesen Natururkunden so, wie sie

in Wahrheit ist. Dem entspricht auch die textliche B.Handlung, die uns das einzelne Tier in
seinen Beziehungen zu den Artgenossen und Feinden handelnd vorführt. Diese entzückenden

kleinen Novellen von den Liebes- und Lebenskämpfen der Ratten, Eichhörnchen, Marder und
Wiesel, wie sie namentlich Herman LönS, Martin Bräß und Hugo Otto uns bieten, lassen den

Verfasser gänzlich hinter seinem Gegenstande verschwinden. Sie zeigen das Tier von seiner

Seite aus, nicht aber von der menschlichen Betrachtung, und gerade deswegen bringen sie uns
selbst das widrigste Ungeziefer in seiner Eigenart klar zum Verständnis.

Dem in der zweiten Auslage erscheinenden Vogelbande, zweite Reihe, gehören die jetzt

vorliegenden Hefte 4 bis 17 an, in denen Bräß u. a. die wild bewegte Welt der Möwen, das

Leben unseres allbeliebten Klavperstorches und das Treiben der Amsel schildert, die aus einem

Waldvogel zu einem Großstadtkmde geworden ist und damit auch allerhand städtische Spitz-
bübercien angenommeu hat. Eise Soffel läßt uns dagegen einen Blick tun in das entzückende

Blumenlcben der Kolibri Die Freiaufnavmen, mit denen diese kleinen Novellen illustriert sind,

rühren hauptsächlich von M. Behr, van Jan, Steenbuizen, Bartels und Bachmann her. Außer
diesen haben M- Auerbach, du Bois-Reymond. Bethge und Schumann den Liebling unserer

Kinderwelt, Freund Klappcrstorch, im Bilde eingesangen und neben ihnen haben Kuhfall und v.

Pfistermeier die Schwarzdrossel als Bewohnerin der Großstadt uns vor Augen geführt.
Von H. Krämers „Der Mensch und die Erde" (Deutsches Verlagshaus Bong

u. Cie., Berlin W 57, Lieferung 60 Pfennig, in glänzender Textbehandlung und mustergültiger
Anschaulichkeit,^ liegen die Lieferungen 111—115, vor.

Perspektive nach der Natur. Wer nach der Natur zeichnen und malen
will, muß sichere Kenntnisse der Perspektive besitzen, sofern er den Bildern den Ausdruck von

Wahrheit und Lebendigkeit verleihen will. Vielfach besteht die Ansicht, als wäre die Erlangung
perspektivischen Wissens eine höchst schwierige, ins Gebiet der Mathematik tief eindringende Sache.

Allerdings muß der konstruierende Architekt seine Entwürfe mehr auf mathematischen Grund-
lagen aufbauen. Der Naturmaler aber erlernt die perspektivischen Regeln aus der Natur selbst

insbesondere dann, wenn ihn ein Mentor unterstützt, der ihm die nötigen Erklärungen und wissen-

schaftlichen Hilfen gibt. Diese Hilfe wird ihm in ausgezeichneter Weise zuteil in dem Schriftchen

„Die Perspektive, leichtverständliche Anleitung zum perspektivischen Zeichnen nach der Natur"
von B. Gruber. (Verlag von Otto Maier in Ravensburg.) Preis broichiert Mk. 1 50, geb.

M. 2.—. Hier wird durch viele bildliche Beispiele und erklärende Merksätze alles Wünschens-

werte in einfacher, gcmeinvei ständlicher Weise dargelegt.

Reck,»««»: vr. MS. vögkll« in Zürich V. R»v>»ttât!e 70. («etträz- nur -» diese »dreNe»

WM» »«»«rtanst »tn,«sa»dt»n «»ttriia«» ««it da« Htiiàporto t>»ig«t»gt «»«>»«. "MW
vruck unck kxpeäition von Müller, Werâer 8 Lie., Zchipse zz, Liirich I.

^ ^für schwnz. Anzeigen: '/- Seite Fr. 72.—, '/- S. Fr. 36.—, '/-> S. Fr. 24.—, '/« S.
Fr. 18.—, '/» S. Fr. 9.—, '/-» S. Fr. 4.50;

für Anzeigen auSländ. Ursprungs: '/'Seite Mk. 72.—, '/-S. Mk. 36.—, >/- S. Mk. 24.—

'/. S. Mk. 18—, '/» S. Mk. 9—, '/.» S. Mk. 4.50.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mofse, Zürich, Basel, Bern,
St. Gallen, Luzern, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt a.M., Hamburg,
Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Swttgart, Wien.
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